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fungsspritzen  von  K onrad R osenbauer, Linz. E ndlidi 
sind in  d ieses Program m  noch die T ralitor-A nbaupum - 
pen fü r G üllerei und  B eregnung (Bauer, V oitsberg) zu 
nennen. A ud i der A nbau  von  K om pressoren  is t v o r­
gesehen'*).
Selbstverständ iid i bem ühen  sid i au d i andere  Firm en, 
den E rfordernissen  des S tey rtrak to rs  ge red it zu w er­
den. So w ill d ie  Paltensstah l GmbH. {Rottenmann, 
übrigens dem on tierter OKH-Betrieb „D eutsdies E igen­
tum") n a d i einem  V ielfad igerä t au d i S pezialanhänger 
für S tey rtrak to ren  herausbringen .
Die bei diesem  Program m  entw idcelte z ielbew ußte 
A rbeit s teh t in  sd ie inbarem  G egensatz zu  den ein-

‘) Eine übersid itlid ie  D arstellung d ieser G eräte  b ring t das Februar­
heft 1952 des In ternationalen  Landm asdiinenm arktes, V erlag W el- 
sermohl, W els O. ö .

gangs getroffenen  Festste llungen  über d ie S d iw ierig ­
k e iten  der ö ste rre id iisd ien  L andm asdiinenindustrie. 
T a tsäd ilid i b es tä tig t sie aber n u r den  do rt gezogenen 
Sdiluß n a d i e in e r no tw endigen  K onzentrierung  und 
K oordinierung. V ie lle id it geling t es au d i d u rd i V er­
h and lungen  m it den  Spitzenverbänden  der landw irt­
sd iaftlichen G enossensd iaften , von  denen  w iederho lt 
gesprochen w ird, eine V orfinanzierung und  A bsatz­
g aran tie  fü r G roßserien  zu erre id ien . D agegen sd ie in t 
e in  andere r W eg zur P roduktionssteigerung , näm lid i 
die Schaffung von  M aschinengem einschaften (außer 
bei den durch das sozialistisch ve rw a lte te  Land K ärn­
ten  eingerichteten  M asdiinenhöfen) desw egen ungang­
b a r zu sein, w eil sie als V orstufe zur Kolchose em p­
funden  w erden  und  d ah er ke ine  öffentlid ie Förderung 
genießen.

Die bestimmenden Faktoren im südafrikanischen Goldbergbau
D r. H einrid i ̂ S ^ b e l ,  Johannesburg

I n der W irtsd ia fts lite ra tu r findet sid i gelegentlich die 
B ehauptung, daß die G oldproduktion  zur a llge­

m einen W irtschaftslage gegenläufig sei. In  D epres­
sionszeiten  ste ige  die Produktion, w eil die P roduk­
tionskosten  fielen und bei festem  G oldpreis die P ro­
duktion d ah er gew innbringender w ürde. U m gekehrt 
ginge sie in  A ufschw ungszeiten zurück.
Für Südafrika trifft d ieser Satz n id it zu. Z w ar sind 
bei dem  kapita listischen  C harak te r der G oldm inen­
industrie G oldpreis und  P roduk tionskosten  fü r die 
P roduktion entscheidend, aber die G eschichte des süd- 
a frikan isd ien  G oldbergbaus zeigt, daß Löhne und 
M ateria lkosten  in D epressionszeiten  ziem lid i u n ­
elastisch sind. W eit s tä rk e r als von  der K on junktur 
ist die P roduktion  d u rd i den  ted in isd ien  F ortsd iritt, 
das A rbeitsangebot, den G oldgehalt de r Erze, die Be­
steuerung, K riege, S treiks und die E ntdeckung n eu e r 
G oldfelder beeinflußt w orden.
In d e r F rühzeit des G oldbergbaus —  Ende der 80er 
Jah re  des vo rigen  Jah rh u n d erts  —  bestim m ten  berg- 
bau lid ie  Problem e die P roduktion. Die E x trak tion  des 
G oldes erfo lg te  zunäd ist d u rd i A m algam ierung. Bei 
diesem  V erfah ren  sank  aber die G oldausbeute  von  
75 auf u n te r 60 Vo, w eil die Erze m it zunehm ender 
Tiefe im m er m ehr p y ritisd i w urden. Die E inführung 
des C yan idverfah rens von  M cA rthur-Forrest, bei dem  
das Gold durch eine C yanidlösung ex trah ie r t w ird, 
re tte te  A nfang der 90er Jah re  den G oldbergbau  )̂. 
Eine sta rk e  S teigerung  erfuhr die G oldproduktion 
durch den  Ü bergang zum  Tiefbau, nachdem  B ohrun­
gen ergeben  hatten , daß der anfänglich ste ile  E infall­
w inkel d e r „Reefs" sid i ba ld  verflacht und  ih r G old­
gehalt auch in  größeren  T iefen ungefähr derselbe 
b leib t. So konn te  der südafrikan isd ie  G oldbergbau  im 
Ja h re  1898 m it e in e r Jah resp roduk tion  von  3,8 Mill. 
Feinunzen die F ührung  in  der G oldproduktion  der 
W elt übernehm en. D iese S tellung h a t er sid i b is zum 
heu tigen  T age bew ahrt.
*) The M ining Survey, Vol. Nr. 4, Septem ber 1951', S. 4.'
*) Eine Feinunze =  31,1035 g == 20 Pennyw eights. Ein Penny- 
w eight, abgekürzt dw t =  1,555 g.

O hne die b illigen  e ingeborenen  A rbeitsk räfte  w äre 
dies n id it möglich gew esen, zum al der A rbeiterbedarf 
am W itw atersrand  erheblich h öher als in K anada und 
W estaustra lien  ist. W ährend  zur G ew innung e iner b e ­
stim m ten . G oldm enge in K anada ein  A rbe ite r erfo r­
dern d ! ist, v e rlang t der w estau stra lisd ie  G oldbergbau 
zw eieinhalb und der südafrikanische fünf Arbeiter®). 
Die G ründe fü r den geringeren  A rbeiterbedarf in 
K anada und  W estau stra lien  sind der reichere G old­
gehalt der Erze, höhere  M edian isierung  und  eine 
leistungsfähigere, w eil w eiße, A rbeiterschaft. N u r die 
n ied rigen  Löhne der E ingeborenen m achen den Gold­
b ergbau  in  Südafrika rentabel.
Fast zu jed e r Zeit h a t K nappheit an eingeborenen  
A rbeitsk räften  bestanden . Infolgedessen  stiegen  die 
P roduktionskosten , w eil n u r bei einem  bestim m ten 
Z ahlenverhältn is zw ischen w eißen und sd iw arzen  
A rbeitern  die A rbe itsk ra ft der e rs te ren  voll ausge­
nu tz t w ird und  außerdem  die W erbekosten  für e inge­
borene A rbeiter zunehm en )̂.
Der E ingeborene zeig t fü r in tensive  A rbeit im allge­
m einen und für U n te rtagearbe it im besonderen  keine 
N eigung. W enn er sich zum V erlassen  seines K raals 
entsd iließ t, so deshalb, um  G eld fü r den U nterhalt 
se iner Fam ilie, zum Erw erb der „Lobola" oder zum 
Bezahlen se iner S teuern  ®) zu verd ienen . M ißernten  
in  den R eservaten  und  allgem eine W irtschaftsdepres­
sion sind die Zeiten, in  denen  der A rbeiterbedarf voll 
gedeckt w erden  kann . Bis 1924 haben  auch die Ja h re s ­
ze iten  die A rbeitslage beeinflußt. Im Spätsom m er

R. Krahm ann; Der Goldbergbau Südafrikas, insbesondere  des 
W itw atersrandes, 1941, S. 4 (ungedrucktes M anuskript).
') W. J . Busschau; The T heory of Gold Supply w ith special Re­
ference to the  Problems of the W itw atersrand, London, Hum phrey 
M ilford, 1936, S. 42 f.
®) Die „Lobola" is t eine auf re lig iösen  Anschauungen beruhende 
H eiratseinrichtung. Sie ist eine A rt M itgift, die der M ann in die 
Familie seiner Frau einbringt, wogegen d ie Fam ilie verpflicJilet 
ist, im Todesfall des M annes für seine W itw e und Kinder zu 
sorgen. Bei K inderlosigkeit w ird d ie Lobola zurückgegeben. In  den 
R eservaten w ird die Lobola in Form von 10—12 Stück G roßvieh 
gezahlt, an deren  Stelle in den  S tädten  eine Geldsumm e von 
50—150 Pfund tritt.
Die Steuer eines männliciien E ingeborenen über 18 Jah re  beträgt 
1 Pfund. Dazu tr i tt  in  den R eservaten eine H üttensteuer von 10 s.
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herrschte gew öhnlid i Überfluß, w eil die F rauen  die 
E rn tearbeiten  verrichten , im W in te r M angel, w eil die 
M änner zum  Pflügen der F elder gebraucht w erden. 
Durch Einführung des K ontrak tsystem s, durch das sich 
die M änner 9 M onate  verpflichten, w urden  diese 
Saisonschw ankungen w eitgehend  ausgeschaltet®).
Die Schw ierigkeiten der Deckung des A rbeiterbedarfs 
füh rten  bere its  1896 zur G ründung der W itw ate rsrand  
N a tiv e  Labour A ssociation , die von  den po rtug iesi­
schen B ehörden die E rlaubnis erh ielt. E ingeborene in 
M ozam bique für d ie  M inen anzuw erben. Ihr T ätig ­
keitsfe ld  w urde 1934 auf die G ebiete nördlich 22° s. Br. 
e rw eitert, da sich von  diesem  Ja h re  an  der A rb e ite r­
bedarf sp runghaft erhöhte. F ür die A nw erbung  von 
E ingeborenen in  der U nion und den britischen P ro tek ­
to ra ten  Betschuana-, Basuto- und Sw asiland besteh t 
se it 1912 die N ative  R ecruiting  C orporation.
D er zw eite  B urenkrieg  (1899— 1902) brachte die G old­
produk tion  prak tisch  zum  Erliegen. Da fast die H älfte 
der e ingeborenen  Belegschaft abgew andert w ar, gab 
d ie R egierung 1904 die E rlaubnis zur E inw anderung 
chinesischer A rbeiter, d ie aber bere its  nach zw ei 
Jah ren  zurückgezogen w urde, da sich die C hinesen als 
eine w ahre Landplage fü r die einheim ische B evölke­
rung  erw iesen . Im  Ja h re  1910 v erließ en  d ie  le tz ten  
C hinesen Südafrika. ,
W esentlich  gebessert w urde die A rbeitslage  durch d ie/ 
E inführung des P reßluftbohrers. Sie bew irk te , daß die 
A rbeit, fü r die b isher 30 A rb e ite r erforderlich w aren, 
nunm ehr von  zw ei A rbe ite rn  ausgeführt w erden  
konn te  ’).
Bis zum  A usbruch des .e rs ten  W eltk rieges w a r das 
V erhä ltn is von P roduk tionskosten  zum R ohertrag  kein  
Problem . Z w ar h a tte  sich der R ohertrag  je  T onne ver- 
m ah lenen  Erzes verm indert, w eil se it Beginn des 
Jah rh u n d erts  auch ärm ere Erze abgebau t w urden. D a­
fü r w aren  aber die P roduk tionskosten  infolge M echa­
n isierung  und R ationalisierung  ®) gesunken. A ls aber 
bei K riegsausbruch England den  G oldstandard  verließ  
und  sich das Pfund im  V erlauf des K rieges durch 
K reditinflation  en tw erte te , s tiegen  die P roduk tions­
kosten  rasch an, w ährend  der G oldpreis gleich blieb. 
D er Erlös der G oldproduktion  ging sogar zurück, w eil 
die P roduzenten  die durch den  K rieg w esentlich e r­
höh ten  T ransport- und V ersicherungskosten  se lbst zu 
trag en  h a tten . Seit 1917 w urde  daher e ine  R eihe von  
M inen no tleidend, indem  sie te ils m it V erlust a rbe i­
te ten , te ils  n u r m inim ale G ew inne erzielten®). Die 
Lage b esserte  sich, als im  Ju li 1919 die B ank von  
England den V erkauf des G oldes auf dem  freien  
M ark te  erlaubte , w odurch die P roduzenten  in den G e­
nuß d e r G oldpräm ie kam en. Ihre H öhe entsprach der
•) John  V . M üller: H istory  and G row th of the W itw atersrand  and 
Gold M ining Industry  w ith a R eference to indicated future 
Developm ent. Presidential A ddress. In: JI. of the Chem ical,
M etallurg ical and ' M ining Society of South A frica. Vol. XLIII. 
Nos. 1 & 2.. Ju li-A ugust 1942.
’) R. Krahm ann: Die bergw irtsd iaftlid ie  Entwicklung des Gold­
bergbaus der Südafrikanischen Union. Sonderdruck aus der Z eit­
schrift f. a . Berg-, H ütten- und Salinenw esen i. Preuss. S taate. 
1931 (Bd. 79), S. 150.
®) Die R ationalisierung w urde durcii die Bildung sogenannter 
Gruppen erzielt, D achorganisationen, d ie mit H ilfe eines Stabes 
e istk lassiger Sachverständigen Aufgaben teciinisciiei und adm ini­
s tra tiv e r A rt für die ihnen angesciilossenen M inen übernehm en. 
•) Report of the Low G rade M ines Commission, Cape Town, 1920, 
U. G. 34/20.

E ntw ertung  des P fundes gegenüber dem  Dcjllar, d er 
se inen  G oldw ert b eh a lten  h a tte . Eine V erschlechte­
rung  tra t aber w ieder ein, als sich das Pfund seinem  
G oldw ert n äh e rte  und  die G oldpräm ie sank . D enn die 
P roduktionskosten , die im V erlauf des N achkriegs­
boom s s ta rk  gestiegen  w aren, b lieben  auch auf ihrem  
überhöh ten  Stand, als 1921 die K on junk tu r unischlug 
und ein P reisstu rz  ein tra t. Da die G ew erkschaften  an 
den b isherigen  Löhnen fes th ielten , se tz ten  d ie M inen­
b esitze r A nfang 1922 die Löhne e inseitig  herab , w as 
zum  G enera ls tre ik  u n d  anschließenden A ufstand  
führte. Er w urde zw ar u n te r  E insatz von  20 000 M ann 
und  schw eren W affen  b lu tig  n iedergeschlagen, aber 
das S tre ik jah r schloß m it einem  Rückgang d e r G old­
p roduk tion  von 12 "/o ab ‘“).
D ieselbe S ta rrh e it ze ig ten  die P roduk tionskosten  in  
d e r W irtschaftskrise  1929/32. W iederum  w urde  die 
Lage e iner A nzahl von  M inen m it goldarm en Erzen 
k r itisc h “ ). Die K rise w äre  bere its  im S eptem ber 1931 
beendet w orden, w enn  sich die U nion zusam m en m it 
E ngland zum  V erlassen  des G oldstandards en t­
schlossen hätte . M in isterp räsiden t G eneral H ertzog 
m achte jedoch d iesen  Schritt n icht m it, w eil e r  dam it 
die w irtschaftliche U nabhängigkeit de r U nion von  
England bew eisen  w ollte, nachdem  ihre politische U n­
abhängigke it durch das S ta tu t von  W estm inste r h e r­
geste llt w orden  w ar *̂ ). Da die B evölkerung  gegen  das 
südafrikanische Pfund spekulierte , indem  sie S terling- 

'w echsel kaufte' und das Pap iergeld  in G old um tauschte, 
in  der E rw artung, daß d ie  U nion doch vom  G olde ab ­
gehen w ürde, w urde  die R egierung  gezw ungen, die 
G oldw ährung am  28. 12. 1932 aufzugeben'® ).
Die G oldpreiserhöhung  von  85s auf 120s v e rs tä rk te  
die lebhafte  G ründertä tigke it, die bere its  im H erbst 
1932 einsetzte, als E rw eiterungsm öglichkeiten  des 
G oldbergbaus bek an n t gegeben  w urden. G eophysika­
lische U ntersuchungen, die se it län g ere r Z eit im  G ange 
w aren , h a tten  näm lich ergeben, daß das G oldfeld des 
W itw atersrandes von  jü n g eren  F orm ationen  über­
lag e rt rd. 60 km w eite r nach Südw esten  reichte *̂ ). Bis 
die neuen  M inen die G oldproduktion  beeinflußten, 
verg ingen  jedoch m ehrere  Jah re .
Eine sofortige R eaktion  d e r G oldproduktion  auf die 
S teigerung des G oldpreises b lieb  aus. D ie P roduktion  
sank  sogar 1933 und 1934. D er G rund für d iese A no­
m alie w ar die U m stellung d e r P roduktion  auf den 
A bbau  go ldärm erer Erze. E rk lärungen  des G overn ­
m en t M ining Engineers und U ntersuchungen der Low 
G rade O re Com m ission haitten ergeben, daß bei gleich­
bleibenden  V erhältn issen  der W ert der G oldproduk­
tion  b is 1949 auf u n te r ein  V ierte l ih res W ertes  sinken  
w ürde, und ferner, daß über die H älfte  d e r B evölke­
rung  der U nion d irek t o der in d irek t vom  G oldberg­
bau  lebe. A us d iesen  be iden  F estste llungen  ergab  sich
‘•) Einzelheiten des G eneralstre iks bei F. S. Crafford, J a n  Smuts. 
A Biography, London, G. A llan  & Unwin, 1945.
“ ) Report of the Low G rade O re Commission, P retoria, 1932. 
U. G. 16/32.

C. M. van der H eeven : G eneral J ,  B. M. H ertzog, Johannes­
burg, 1946, S. 233.
” ) C. G. W. Sdium an; S tructural Changes and Business Cycles 
in  South A frica 1806—1936. London, P. S. King 5 Son, 1938.

Die U ntersuchungen gingen in e rs ter Linie von dem deutschen 
Geologen Dr. Rudolf K rahm ann aus, der d ie A usdehnung des 
Goldleldes m it H ilfe m agnetischer M essungen le sts te llte .
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d ie  N otw endigkeit, d ie go ldhaltigen  Erze b is zur 
äu ß e rs ten  G renze ih re r A bbauw ürd igkeit auszunutzen 
und die P roduktion  n u r vorsichtig  voranzutreiben , um 
d ie  L ebensdauer des G oldbergbaus als R ückgrat der 
W irtschaft auf m öglichst lange  Z eit zu  erhalten .
Die U m stellung auf die neue  P roduktionspolitik  e rfo r­
d erte  geraum e Zeit, da nicht n u r die A ufbere itungs­
an lagen  der M inen e rw e ite rt w erden  m ußten, um  die 
erheblich größeren  Erzm engen zu verarbe iten , son­
dern  auch die Belegschaft s ta rk  verm eh rt w erden  
m ußte. Die G oldproduktion überschritt d ah er e rs t im 
Ja h re  1937 die des Jah re s  1932 und stieg  n u r langsam  
b is K riegsausbruch an.
D ie südafrikanische G oldproduktion  d e r 30er Jah re  
s teh t in schroffem G egensatz zur G oldproduktion  der 
übrigen  W elt. Bis auf d ie  U nion haben  alle  G old län­
der u n te r dem  Einfluß von  D epression  und  G oldpreis­
erhöhung  ih re  P roduk tion  stürm isch geste igert. Auch 
im  zw eiten  W eltk rieg  zeig te  sich d e r einzigartige 
C h arak te r des südafrikanischen G oldbergbaus. W äh­
rend  d ie  G oldproduktion  ü b era ll von  1940 an  sank  
un d  1945 nicht einm al die H älfte der P roduktion  des 
le tz ten  F riedensjah res erreichte, ha t die U nion ihre 
P roduktion  aufs k rä ftig s te  geste igert, so daß sie im 
Ja h re  1941 den  H öhepunkt in  der G eschichte des süd­
afrikanischen G oldbergbaus erreichte. Z w ar g ing sie 
in  den  kom m enden Ja h re n  w ied er zurück, da  auch die 
E ingeborenen zum  K riegsd ienst e ingezogen w urden , 
h ie lt sich ab er b is K riegsende ü b e r dem  S tand des 
le tz ten  F riedensjah res. D iese L eistung is t um  so b e ­
m erkensw erte r als rd. 15 °/o der w eißen  A rbeiterschaft 
zum  W ehrd ienst e ingezogen w aren  und d e r G old­
g eh a lt d e r Erze w eite r vo n  4,2 pennyw eigh ts im  Ja h re  
1939 auf 4,0 pennyw eigh ts 1945 herun terg ing . Durch 
d ie  S te igerung  d e r G oldproduktion sollte  d e r K urs des 
Pfundes gestü tz t w erden . Nach e in e r Ä ußerung  der 
englischen R egierung w a r auch nach Erlaß des am eri­
kanischen Pacht-Leihgesetzes das südafrikanische G old 
e in e r d e r w ichtigsten  B eiträge d e r U nion zur K rieg­
führung  des Commonwealth*®).
In  d e r N achkriegszeit b ilde ten  w ie nach dem  ers ten  
W eltk riege  d ie  Produktionskosten, d ie  H aup tso rge  des 
G oldbergbaus. D er G oldpreis, d e r bei K riegsausbruch 
au f 168s je  Feinunze herau fgesetz t w orden  w ar, w urde 
am  1. 1. 1945 auf 172s 3d und e in  J a h r  sp ä te r auf 172s 
6d erhöht. D as reichte aber n icht aus, um  die S teige­
rung  d e r P roduk tionskosten  von  19s 5d 1939 auf 26s 
2d 1948 auszugleichen. Die M öglichkeit, d ie G oldpro­
duk tion  w ie nach dem  e rs ten  W eltk riege  auf dem  
fre ien  M ark te  zu v erkau fen  und  dadurch eine G old­
p räm ie  zu  erzielen, b estand  nach dem  zw eiten  W elt­
k riege  zunächst nicht. A m  18. 6. 1947 richtete der 
In te rn a tio n a le  W ährungsfonds an  seine M itg lieder, zu 
denen  au d i die U nion gehört, d ie A ufforderung  „alle 
K äufe oder V erkäufe von  Gold zu P reisen , d ie d irek t 
o d e r in d irek t W ährungsak tionen  zu herabgedrückten  
P re isen  hervorriefen , zu verh indern" '®). Ein A ntrag
**) A n sp ra d ie . des Finanzm inisters Hofm eyr vor der Chem ical, 
M etallurg ical and M ining Society, in: J l. of the  Chem ical, M etall- 
u rgical and M ining Society, Juli-A ugust 1942.
” ) In ternational M onetary Fund, Annual Report of the Executive 
D irectors for the  fiscal year ended A pril 30, 1947, W ashington, 
A ppendix XII.

des P räsiden ten  d e r südafrikan isd ien  R eservebank, 
d ie  eine H älfte der südafrikanischen G oldproduktion  
auf dem  fre ien  M ark te  zum  P räm ienpreise, die andere 
zum  am tlichen K urse an S taa tsbanken  zu verkaufen , 
w urde  in  d e r v ie r ten  Jah resversam m lung  des R ates 
d e r G ouverneure abgelehn t *’).
U n ter d iesen  U m ständen w ar die A bw ertung  des 
Pfundes am  18. S eptem ber 1949 w ieder e iner jen e r 
Glücksfälle, d e r  den  G oldbergbau aus e in e r bedroh­
lichen Lage befre ite . Die S teigerung des G oldpreises 
von  172s 6d auf 248s 3d je  Feinunze h a t aber die 
G oldproduktion  ebenso w enig  erhöh t w ie die S teige­
rung der P roduk tionskosten  sie in den  vo rangegange­
nen  Jah ren  verm indert hat. Sie h a t von  1946 bis 1951 
m it geringen Schw ankungen bei durchschnittlich
11,5 Mill. Feinunzen im Ja h re  gelegen. D er durch­
schnittliche G oldgehalt je  Tonne verm ah lenen  Erzes 
b lieb auch in  der Z eit v o n  1946 — 1949 4,0 p enny ­
w eights. Die B ehauptung, daß d e r südafrikanische 
G oldbergbau bei günstigem  V erhältn is von  G oldpreis 
zu  P roduktionskosten  d ie goldarm en und bei ungün­
stigem  V erhältn is die goldreichen Erze abbaue, w ird  
dadurch w iderlegt. D ie P roduktionspolitik  des G old­
bergbaus is t darau f abgestellt, d ie goldarm en Erze so­
w eit abzubauen, w ie die P roduktionskosten  den  Erlös 
nicht übersteigen.
Die G oldproduktion m uß jedoch die A usschüttung von  
D ividenden gesta tten , die das Risiko berücksichtigen, 
das m it Investitionen  im  G oldbergbau verbunden  ist. 
A nderenfalls w ird  das K apital entm utig t. Bei dem  
dynam ischen C harak te r des G oldbergbaus is t e in  fo rt­
gese tz ter Zustrom  neuen  K apitals erforderlich, um 
technische N euerungen  auf den  a lten  M inen und  den 
A usbau  neu  en tdeck ter G oldfelder zu  finanzieren.

A us diesem  G runde darf auch d e r S taa t in  se iner 
S teuerpolitik  nicht zu w eit gehen. Nach dem  V er­
lassen  des G oldstandards 1932 führte  d ie  R egierung 
eine Sondersteuer fü r den  G oldbergbau ein, die e tw a 
die H älfte des R eingew inns an  d ie  S taa tskasse  ab ­
führt. Sie w urde dam it begründet, daß das G old der 
M inen «ein schw indendes V erm ögen" sei und die Re­
g ierung dafür zu  sorgen  habe, daß m it H ilfe der G e­
w inne des G oldbergbaus neue  Industrien  aufgebaut 
w ürden, die b e i Erschöpfung der M inen an  ihre S telle 
tre ten  könnten. Die Form el, nach der die Sondersteuer 
berechnet w ird, begünstig t die goldarm en M inen und 
fö rdert daher den  A bbau  go ldarm er Erze. T rotz der 
Sondersteuer ko n n ten  die D ividenden auch im  K riege, 
w o bedeutende Zuschläge erhoben  w urden, auf b e ­
achtlicher H öhe g eh a lten  w erden.
Die Entwicklung se it dem  18. 9. 1949 zeigt, daß eine 
A bw ertung  der W ährung  in  Z eiten  in fla tionärer P reis­
gesta ltung  nu r für kurze Zeit dem  G oldbergbau Er­
leichterung schafft. Bis Ende 1951. haben  d ie P roduk­
tionskosten  um  33 “/o zugenom m en und  dadurch e tw a 
d ie  H älfte d e r G oldpreisste igerung  v o n  1949 b ean ­
sprucht. Bei F o rtdauer der Inflation w ird  der G old­
b ergbau  in  w enigen  Jah ren  do rt stehen, w o e r im 
Septem ber 1949 w ar.

*’) In ternational M onetary Fund, Annual Report of the Executive 
D irectors for the  fiscal year ended A pril 30, 1950, A ppendix II.
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Eine k leine E rhöhung des G oldpreises tr a t dadurch 
ein, daß die U nion einen  beträchtlichen Teil ih re r 
G oldproduktion  zu r V erw endung „für kunstgew erb ­
liche und industrie lle  Zw ecke“ zum P räm ienpre ise v e r­
kaufte , w as m it dem  W o rtlau t des S ta tu ts des In te r­
nationa len  W ährungsfonds ve re in b a r ist. D er Preis je  
Feinunze Gold w urde  dadurch im  Ja h re  1951 um  etw a 
6 "/o erhöht. Im Septem ber 1951 h a t der In ternationale  
W ährungsfonds seinen  W iderstand  gegen  den freien  
G oldverkauf aufgegeben, m it dem  Ergebnis, daß sich 
im  4. V j. 1951 das A ngebot auf dem  fre ien  M ark te  
annähernd  verdoppelte  und  d e r G oldpreis, der sich 
in den e rs ten  neun  M onaten  1951 zw ischen 40 und 
44 $ je  Feinunze bew eg te, auf 38,87 $ gefallen  ist*®). 
Durch die Entdeckung n eu e r G oldfelder im  O ran je ­
fre is ta a t is t e in  neues K apitel in  der G eschichte der 
südafrikanischen G oldproduktion aufgeschlagen w or­
den. Es sind zunächst 18 M inen geplan t, vo n  denen  
zw ei Ende 1951 die P roduktion  aufgenom m en haben.
“ ) The „Star", Johannesburg, vom IB. 1. 1952.
“ ) W. P. de Kock: The Influence of the Free State Gold Fields 
on the Union's Economy, in: The South African Jl. of Economics. 
Vol. 19, Nr. 2, Juni 1951, S. 151,

Die re s tlid ien  sollen  b is 1957 in  B etrieb genom m en 
w erden. F ü r e in  sp ä te res  Stadium  sind  w e ite re  4 b is  
7 M inen vorgesehen , deren  A usbau  b is 1966 beendet 
sein  soll. Die V o llp roduk tlon  des n eu en  G oldfeldes 
soll 1970 e rre id it w erden  M an schätzt, daß d ie P ro­
duk tion  sich, dann  auf ca. 16 MiU. F einunzen  s te llen  
w ird, ein  R ekord, d e r infolge Erschöpfung d e r  a lten  
M inen nicht lange  geh a lten  w erden  dürfte.
Die Problem e, von  deren  Lösung die P roduktion  d e r 
neu en  M inen abhängen  w ird , sind  außer b erg b au ted i- 
nischen Schw ierigkeiten (die w eit g rößer als am W it- 
w a te rs ran d  sind), d ie Beschaffung vo n  K apita l und  
A rbeitsk räften . ^
Die F inanzierung  w ird  zum  großen  T eil aus den  G e­
w innen des B ergbaus, d e r L andw irtsd iaft und der 
Industrie  erfo lgen  können . A ber ohne die H ilfe au s­
län d isd ien  K apitals w ird  m an n id it auskom m en. Die 
Frage, ob das A usland  Südafrika K apita l zur V er­
fügung ste llen  w ird, is t n id it n u r e ine finanzielle, son­
dern  aud i e ine  po litisd ie . D abei is t das V ertrau en  
en tsd ieidend , das die Innen- und A ußenpolitik  der 
U nion im  A uslande genießt.

P roduktion , A rbe itsk rä fte  un d  E rtrag  Im südafrikanischen G oldbergbau

Jahr

Gold- 
produkKon 

in Mili. 
Feinunzen

Purdischn. 
Goldpreis 
London je 
Feinunze 
s d

Prod.- Rein­
kosten gewinn

Roh­
ertrag
je t vermahlenen Erzes

8 d 8 d s d

Arbeitskräfte

Europäer Nidit'Europ,

Goldgehalt 
ie t 

vermahlenen 
Erzes 
dtw

Divi­
denden 
in MilL

Staatsein' 
nahmen aus 
Verpachtung 

u. Steuern 
in  Mill. £

Bemerkungen

1888
90
96
98

1901
04
06
06
07
08 
09

1910
11
12
IS
14
15
16
17
18 
19

1920
21
22
23
24
25
26
27
28 
29

1930
31
82
83
84
35
36
37
38
39 

1940
41
42 
48
44
45
46
47
48
49 

1960
51

0,2
0.4
2,0
3.8 
0,8
3.8
4.9
5.8
6.5
7.1
7.3
7.5
8.2
9.1
8.8
8.4
9.1
9.3
9.0
8.4 
8,3
8.2
8.1
7.0
9.1
9.6
9.6 

10,0 
10,1
10.4
10.4
10.7
10.9 
11,6 
11,0
10.5
10.8
11.3
11.7 
12,2
12.9
14.0
14.4
14.1
12.8 
12,3
12.9 
11,9-
11.2
11.6 
11>7 
11,7
11.5

84 10,5 
84 lO.B 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10.5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5 
84 10,5
84 10,5 
90 1

112 11 
107 0.5 

93 8.8 
90 2,9 
93 8,3
85 5.6 
84 11,1 
84 11,2 
84 11,2 
84 11,35 
84 11,93

113 2,00 
118 0,82 
124 10,40 
137 7,{

35 10
34 6 
33 11 
31 5 
28 11 
28 6 
27 11 
29 0 
27 9 
26 6
26 3 
26 8
27 1
27 11
28 7
35 3 
35 2

24 4 
23 6 
22  2 
20 10 
18 0

18 0 
18 8 
17 11 
17 1

142
140
140
142

1,24
3,45
8,83
6,66

29 10 
27 11
27 9
28 3 
28 0 
27 9 
27 10 
27 5 
27 0 
85 0 
34 3 
33 7 
82 1  
31 6

17
18
19 2 
21 7 
23 8 
25 8 
25 8 
21 2
20 0

154 '  4.07 
168 0,00 
168 — 
168 — 
168 — 
168 — 
172 3 
172 6 
172 6 
172 6 
248 8 
248 3 
261 9

84 9 
34 2

19 0 
19 7 
19 9 
19 7 
19 5 
19 4 
19 0 
19 3 
19 3 
18 11
18 9 
18 11
19 3
19 5
20 8

11 10 
10 11 
9 11 

10 4 
9 9 
9 5 
8 10
8 7
7 11 
6 4 
4 11
9 7 
9 4 
9 11 
9 5

10 3
8 9 
8 9 
8 8 
8 8 
8  2 
8 5 
8 1 
8 0

15 9 
15 0 
14 8

34 11 
34 7 
34 9 
38 11 
46 11 
46 11

21 11 
22 10 
23 9

31 10

11 10
12 3
14 9
13 7 
13 0 
12 8 
11 3 
10 10
9 4 
8 O 
8 7 

11 11 
17 4
15 1

13 712 
17 044 
17 980
17 468
18 434 
21 589
24 757
25 655 
24 732
24 015
21 875
22 756
22 922
23 015 
23 237 
23 621 
22 608 
21 465
14 430
18 308
19 152
19 971
20 408
21 420
22 249 
22 576
22 635
23 169 
23 964
25 931 
29 32t 
81 898 
85 893
88 327
40 793 
43 183 
42 852
41 424 
40 565
38 608
37 166
36 328
39 642
38 495
37 362 
37 491
89 692

87 093 
140 737 
145 732 
164 887 
171 766 
179 542 
195 521 
201 075
204 489 
195 614 
179 287
205 293 
213 512
191 912
186 798
178 101 
183 697
179 987 
169 636
187 545 
189 277 
185 708
192 838 
197 638
206 622 
203 527 
211 751 
219 226 
226 628 
240 213 
262 031 
273 218 
297 441 
303 087 
316 862 
321406 
351 826

' 368 417 
357 573
306 285 
297 591
307 291 
804 782 
294 562 
271 399 
286 076 
294 425

12,0
10,7
9.7 

11,6
9.1
8.4
8.1 
8.0
7.4
6.9
6.7 
6,6
6.8
6.5 
6,2 
6.2
6.3
6.4
6.6
6.7 
6,6
6.7
6.9
6.7
6.5
6.5
6.5
6.6
6.5
6.5
6.5 
6.4
6.3
5.7
5.0
4.6
4.4
4.4 
4,3
4.2
4.2
4.1
4.1
4.1
4.0
4.0
4.0
4.0
4.0
8.9
8.8 
8,8

1899-1902 U.Burenkrieg

7,8
8.0
8.2
8,1
7.5
7.1
6.6
6.2 
6.0 
8,3
7.2 

•■6,6
8.5
9.6
8.2 
8,2 
8.0 
8,0 
8.0
8.3 
8,0
8.4 

13.5
15.8
16.4
17.2
17.0
17.2
19.8
21.1
19.3
17.5
15.3
13.6 
13,1
13.4
11.8
13.4 
17,3
25.8
22.8

1»0
3.0
1.0 
1.2
1.4
1.7
1.7
1.4
1.8
2.3 
2,1 
1.7
2.5
3.2 
2,9
5.4
3.2
8.2
3.2
8.3
8.5
4.3

14.8
13.8 
14,4
14.0
14.0
12.9
17.0
26.7
27.3
27.7
23.7
19.0
18.4
11.5

6.4
7.4

12.0
22.6

Streiks 1913 u. 1914

Goldpreis 1919-1925 
einsdil. Goldprämie

Jan./März 1922 Streik

Goldpreis seit 18.9.49

Goldpreis 
einsdil. Goldprämie
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